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Zweite Hälfte

des

XIII. _]ahrh,

z3.

XV. ]ahrh.

Zugleich verbefferte und vergröfserte man

fo dafs7

Fig_ 7“), einem Fenfler zu Verdun aus

dem Anfang des XIII. ]ahrhundertes, faf‘t

die ganzen Läden verglast find. Diefelben

den Fenfterverfchlufs, wie in {

  
    

   
  

   

  

    

fchlagen in Falze und werden bei 19 an ‚I‘lll ml i..

der Mittelflütze mittels eines durch ein lillllilililill%äiil %

Loch durchgefteckten Knebels oder Riegels

fef’c gehalten. Auch

burg fehen wir bereits Fenflerflügel von

650m Breite mit

hölzern.

Um die Mitte des XIII. ]ahrhundertes

beginnt man, mit der Erhöhung der Stock-

am Schloffe zu Mar—

106111 breiten Rahmen-  _‘ i'l
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werke zugleich die Fenfleröffntmgen höher

zu gehalten. Wie man Anfangs zwei Fenfter

 neben einander anordnete, ftellt man jetzt

zwei über einander: es entfieht das Fenfler- (rl } _ l   
kreuz. Noch heute finden wir ein Beifpiel

  (liefer Art in Reims, rue du Tamäour, un—

gefähr vom Jahre 1240 (Fig. 8“). Noch ‘ \

fehlt Blindrahmen.

Die Fenfterfiügel fchlagen in die fteinernen

        
die Einrichtung der  

 

 

 

 Falze der Fenflerumrahmungen, fo dafs die ;\ '

Dichtigkeit der Fugen nicht erzielt werden

konnte. Unter dem Bogenfltirz (innere An-

f1cht B und Schnitt D) liegt eine eichene

Bohle 6, welche an den Enden entfprechend

den \Vulften F (hehe die Vergröfserungen 7 und A') am Losholz und 0 an der Schwelle mit Löchern
durchbohrt ift, um die Zapfen !( der Fenflerflügel aufzunehmen. Wie in Fig. 7 werden letztere mit
Hilfe von Riegeln am lothrechten Pfof’ten (les Fenflers befefligt, wie aus dem Schnitt D und den Ver
gröfserungen bei L, II! und N zu fehen ifl. ‘ '

In eben folcher Weife wurde bei den grofsen gothifchen Fenftern von Sälen, 7.. B. in bifchöflichen
Paläf’ten, verfahren 35). Befonders finden wir hierbei das Syflem der feflen Fenfter oberhalb des Kämpfers
mit dem der aufgehenden Flügel unterhalb (leffelben vereinigt. Ein derartiges Beifpiel giebt Fig. 9 3$) von
einem Saale der Porta A’arbomzaz'fe zu Carcaffonne, ungefähr aus dem Jahre 1285. Der obere Theil des
Fenfters itl nach Art der Kirchenfenfter fett verglast. Im Inneren liegt in Kämpferhöhe das. Querholz B,
in welchem oben durch Zapfen ein lothrechter Mittelpfoften befefligt ifl, der unten (liebe die Ver-
gröfserung G) in einen Vorfprung der Sohlbank E mittels eines Stiftes eingreift. DGS V0m Fenßer
nbfiiefsende Regenwall‘er wird, damit es nicht in d

   
Von einem Fenfler zu Verdun“).

as Innere dringen kann, in den Rinnen [" der Sohlbank
aufgefangen und durch die beiden Löcher 11' nach aufsen abgeleitet.

Denfelben Zweck fuchte man aber auch dadurch zu erreichen, dafs man die Fenflertlügel, wie beim
Schloffe zu Marburg, nach außen nuffchlagen liefs; in anderen Fällen verfehieben fie [ich nach der Tiefe
der Mauer.

_ Allen diefen I“enftern einer frühen Zeit haftet noch der Fehler an, dafs der Verfchlnfs in den
ftemernen Fallen ein fehr untlichter ifl. Erfl zu Anfang des KV. ]ahrhundertes kam auf den
Gedanken der hölzernen Blindmhinen und Fenflerkreuze.

man

So finden wir z. B. diefe Einrichtung in Deutfch-
land am Schlufl'e zu Marburg aus dem XV. Jahrhundert, in Frankreich am Sah10ffe zu Pierrefonds, welches
um tlus Jahr 1400 erbaut wurde (Fig. IO“). Bei xl ift der Grundrifs,_ bei B die äußere Anf1cht und bei {‘
the Innenanfxcht durgeflellt. Hier liebt man bei F das Steingeriift ohne Blindrnhmen, bei 15 die Ein‘
gelungenen, verglasten Fenflerflügel, bei ]) die Fenflerliiden, welche etwas ausgefchnitten findy um auchin gefchloffenem Zuflande den Raum nicht gänzlich zu verdunkeln.
 

3“) Facf-Repr. nach ebendaf.‚ S. 406.
3‘ Facf.—Repr. nach ebendaf„ S. 410,
35) Nach ebendnf., S. 412 u 413.
-löj Fa:l'„Repr. nach ebendaf.. S. 415.
:17) Fucf.-chr. nach ebendaf.‚ .\'. 4r7.


